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	Meldung in der Stuttgarter Tageszeitung «Der Beobachter».
	Das Gebäude der Domänenkanzlei beim Schloß in Niederstetten. Die Domänenkanzlei brannte mit den grundherrlichen Akten in der Nacht vom 5. auf den 6. März 1848 bis auf die Grundmauern ab.
	«Der Beobachter», ein Volks-Blatt aus Württemberg, vom 7. März 1848.
	Niederstetten mit Schloß Haltenbergstetten, das bis 1844 und dann wieder ab 1865 Wohnsitz der Familie des Fürsten von Hohenlohe- Jagstberg war. Nach einem Ölgemälde im Schloß, um 1830. Der Gewaltausbruch in Niederstetten in der Nacht vom 5. auf den 6. März 1848 wirkte wie ein Signal für eine ganze Serie bäuerlicher Gewaltaktionen zu Beginn der Märzrevolution in Württemberg.
	Fürst Ludwig von Hohenlohe-Bartenstein-Jagstberg (1802-1850) mit seiner Familie, um 1845. Nach einem Gemälde im Schloß Bartenstein. Fürst Ludwig lebte bis 1844 mit seiner Familie auf Schloß Haltenbergstetten. Als sein Vetter Karl von Hohenlohe-Bartenstein 1844 ohne männlichen Erben starb, erbte Fürst Ludwig auch die Herrschaft Bartenstein und verlegte daraufhin seinen Wohnsitz nach Schloß Bartenstein, heute Gemeinde Schrozberg. In Niederstetten blieb lediglich die fürstliche Verwaltung. Beim Prozeß wegen der Brandstiftung in Niederstetten wurde als einer von mehreren Gründen für die Unzufriedenheit der Bevölkerung im Ort auch die Tatsache genannt, daß der Fürst die Stadt verlassen hatte.
	Katzenmusiken wie die hier in der satirischen Zeitschrift «Eulenspiegel» vom 18.3.1848 abgebildete richteten sich als gewaltsame politische Unmutsäußerungen meist gegen städtische Beamte und Behördenvertreter. Das Auftreten von Männern in Frauenkleidern diente nicht nur der Tarnung, sondern erhöhte noch den kritischen Gehalt der kollektiven Aktion. Diese findet vor dem Rathaus statt, vor dem Stadtschultheißenamt.
	Künzelsau, württembergische Oberamtsstadt am Kocher. Lithographie von F. Mayer, um 1825. Am 11. März 1848 zogen die Bauern von der Gaisbacher Ebene zum fürstlich hohenlohischen Rentamt in Künzelsau und erreichten, daß die Akten mit den Abgabenverpflichtungen ins Rathaus geschafft und versiegelt wurden.
	Petition der Gemeinde Obersöllbach als Beispiel für die Forderungen der ländlichen Bevölkerung. «1. Um Befreyung des Grund und Bodens, von den darauf haftenden Feudal-Lasten. (...) 6. ist uns eine gleiche Besteuerung wünschenswerth, und daß wir auch gleich Altwürttemberg behandelt werden.»
	Reaktion auf den Brand in Niederstetten. Flugblatt, beigelegt dem «Boten für Hohenlohe».
	Zehnt-Ablösungs-Urkunde für die Parzelle Ermershausen, Gemeinde Niederstetten, und Sr. Durchlaucht, dem Fürsten Karl von Hohenlohe-Bartenstein, Nachfolger des Fürsten Ludwig. Der Vertrag über die Ablösung der Zehntabgaben wurde am 26. Mai 1854 abgeschlossen.
	Karikatur aus dem «Eulenspiegel» (1848, Nr. 12). Diese Wochenzeitung wurde 1848 von dem württembergischen Liberalen, dann radikalen Demokraten, Lyriker und Kritiker Ludwig Pfau (1821-1894) gegründet und war die erste deutsche politisch-karikaturistische Zeitschrift. Die Abbildung karikiert das Entsetzen der adligen Grundherren über die protestierenden Bauern, die im März 1848 ihre Forderungen «vorbringen».
	Eine Sitzung der Nationalversammlung in der Frankfurter Paulskirche. Hinter dem Redner, etwas erhöht, der Präsident und die Schriftführer, auf der Galerie Zuhörer.
	Robert von Mohl (1799-1875), Professor der Staatswissenschaften in Tübingen und seit 1847 in Heidelberg, 1848/49 Mitglied der Nationalversammlung für den Wahlbezirk Mergentheim, von August 1848 bis Mai 1849 Reichsminister der Justiz und als solcher Zielscheibe der Karikaturisten, hier im «Eulenspiegel».
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	Wilhelm Zimmermann (1807-1878), 1847-1851 Professor am Stuttgarter Polytechnikum, Geschichtsschreiber des «Bauernkriegs», 1848/49 Mitglied der Nationalversammlung für den Wahlbezirk Schwäbisch Hall.
	Karikatur in der konservativen Zeitschrift «Die Laterne», Stuttgart: Eine Hyäne mit dem Kopf von Wilhelm Zimmermann auf der Grabplatte von General Auerswald, der wie Fürst Lichnowsky beim Frankfurter Straßenaufstand am 18. September 1848 ermordet wurde.
	Die «Bekanntmachung, betr. die Wahlen zur Nationalversammlung» in Ulm zeigt, wie die «Terminwahl» technisch funktionierte. Die Ulmer Häuser waren noch lange nicht nach Straßen, sondern «viertelweise» durchnumeriert.
	Konrad Dietrich Haßler (1803-1873), Professor am Ulmer Gymnasium, 1848/49 Mitglied der Nationalversammlung für den Wahlbezirk Ulm und Herausgeber ihrer amtlichen Protokolle. Später der erste Landeskonservator im Königreich Württemberg.
	Friedrich Albrecht (1818-1890), Prediger der deutschkatholischen Gemeinde in Ulm, bei der Wahl zur Nationalversammlung 1848 dem Ulmer Professor Konrad Dietrich Haßler unterlegen.
	Die Veröffentlichung der Wahlergebnisse in der «Ulmer Schnellpost» vom 30. April 1848 zeigt einerseits die politische Polarisierung in den überwiegend evangelischen Abstimmungsorten Ulm, Blaubeuren und Langenau, andererseits die einhellige Ablehnung des «Deutschkatholiken» Albrecht in den überwiegend katholischen Orten Laupheim und Oberkirchberg und ihrem Umland.
	Die Turner – vorne links mit Gewehr und Sense – gehörten zum Kern der Heilbronner Bürgerwehr. Im Juni 1849 schlossen sie sich der Hanauer Turnerwehr an. Sie waren Teil des badischen revolutionären Volksheeres, das von den preußischen Truppen geschlagen wurde.
	Das Turnfest am 3. August 1846 in Heilbronn bildete den Höhepunkt der Turnfestkultur des Vormärz. 32 Turnvereine aus ganz Deutschland waren vertreten. Neben dem gemeinsamen Turnen beriet man den Plan eines nationalen Tuntewerbandes.
	Theodor Georgii (1826-1592), Gründer des Schwäbischen Turnerbundes, im Alter von 21 Jahren. Er trägt einen Turnerhut, der von einem Heckerhut kaum zu unterscheiden war.
	In Württemberg konnten im Unterschied zu anderen Ländern des Deutschen Bundes auch noch nach der Niederschlagung der Erhebung von 1848/49 Turnfeste gefeiert und sogar schwarz-rotgoldene Fahnen gehißt werden. Turnfest am 25. August 1850 in Ulm. Der Turm des Münsters im Hintergrund wurde erst eine Generation danach zum höchsten Kirchturm der Welt.
	Links unten: «Leserbrief» im «Tübinger Intelligenzblatt». Die Unterzeichner verpflichten sich, deutsche Fabrikate zu kaufen.
	Der Brotkrawall vor der Ulmer Langmühle am 1. Mai 1847. Das anonyme lithographische Flugblatt sollte nicht nur die vorgefallenen Plünderungen, sondern auch die Beteiligung von Frauen dokumentieren.
	Der Vorschlag einer «deutschen Mode» knüpfte an die politisch orientierte Mode während der Befreiungskriege an und sollte bürgerliche Frauen für die nationalen Interessen der Revolution mobilisieren (Schwäbischer Merkur vom 12.3.1848).
	Frauen aus dem Bürgertum organisierten nicht nur Sammlungen von Geld und Kleidungsstücken für die Revolutionäre, sondern spendeten auch den eigenen Goldschmuck als «Liebesgaben für das Vaterland», was der «Eulenspiegel» nach der Revolution karikiert (3. 8.1850).
	Das Festprogramm der Esslinger Fahnenweihe, veröffentlicht in der «Eßlinger Schnellpost» vom 4.10.1848, demonstriert eindrücklich, welche symbolische Bedeutung weiblicher Handarbeit, nämlich dem Sticken der Batailions-Fahnen, und der Anwesenheit der Frauen im politischen Kontext der Fahnenweihe beigemessen wurde.
	Fahnen gehörten zur Ausstattung der bewaffneten Bürgerwehr-Batallione, in denen sich die politisierten männlichen Bürger 1848 organisierten, und die öffentliche Weihe der von Frauen gestickten Banner wurde wie hier in Stuttgart am 24. August 1848 unter großer Beteiligung der Bevölkerung zum lokalen Festakt.
	«Politischer Damenclubb» Das Engagement bürgerlicher Frauen in politischen Vereinen stieß bei konservativen Beobachtern vielfach auf Spott und Kritik und wurde in Karikaturen und Satiren – wie hier in einer Lithographie von Wilhelm Völker – als politisch unbedeutend lächerlich gemacht.
	Karikaturen unterstellten u. a., daß bürgerliche Frauen unter dem Vorwand politischen Engagements ihre familiären Pflichten vernachlässigten oder gar, wie in der abgebildeten Karikatur aus Adolf Glasbrenners «Freien Blättern» von 1848 angedeutet, außereheliche Abenteuer suchten.
	Frauen auf den Barrikaden prägten zwar nicht vorrangig das Revolutionsgeschehen in Baden und Württemberg, gehörten aber – wie hier in der Darstellung der historisch verbürgten Figur der Mannheimerin Lisette Hatzfeld mit schwarz-rotgoldener Fahne – in Anspielung an die Französische Revolution und die Figur der Marianne zur gängigen Bild-Ikonographie.
	Untitled
	Am 1. April 1848 übernimmt Schifterling die Redaktion des zuvor unpolitischen «Erzählers an der Donau». Unter seiner Leitung entwickelt sich das Blatt zu einer der radikalsten Zeitungen der Revolution im Land, die auch außerhalb Württembergs gelesen wird.
	«Ulmer Schnellpost» vom 25. April 1848.
	Der Republikaner Georg Bernhard Schifterling, der bereits verhaftet war und in der Kutsche nach Stuttgart gebracht werden sollte, wurde von Ulmer Bürgern befreit.
	«Meuchlerischer Ueberfall einer Versammlung wehrloser Bürger durch Unterofficiere und Soldaten des Wärt, dritten Reiter- Regiments.» Ulm am Abend des 27. Juni 1848 im Saal des Gasthauses «Zum Schiff».
	Fahnenweihe der Ulmer Bürgerwehr am 22. Oktober 1848.
	Nach der Reutlinger Pfingstversammlung beauftragte die provisorische Regierung Badens Bernhard Schifterling, eine «Schwäbische Legion» zu schaffen. Als Bevollmächtigter des Komitees zur Bildung der genannten Legion veröffentlichte er am 22. Juni 1849 in Donaueschingen einen Revolutionsaufruf an die Württemberger.
	Franzosen-Samstag in Biberach, gezeichnet vom Biberacher Künstler Herrmann Volz. Auf das Gerücht hin, die Franzosen seien in Baden eingedrungen, kam es überall in Württemberg zu Panik und militärischen Gegenmaßnahmen, die bald als übertrieben erkannt und belächelt wurden.
	«Der oberschwäbische Bauer einst und jetzt», Karikatur von Joseph Bayer. Lithographierte Beilage der Zeitung «Die Neue Zeit». Die Lage der Bauern hat sich durch das Ablösungsgesetz entscheidend verbessert. Oben ein einfaches, fast ärmliches Eindachhaus mit Ziehbrunnen, unten ein modernes Anwesen mit Wohnhaus samt Blitzableiter, vor Stall und Scheune steht ein Wagen, mit Fruchtsäcken beladen. Der Brunnen bezeugt ebenso den Fortschritt wie das Bauernpaar in der Chaise. Der Bauer raucht nach Herrenart eine Zigarre, ein Windspiel springt voraus.
	Karikatur von Joseph Bayer. Oben sieht Fürst von Rempetembemb verächtlich auf Bauern und Ravensburger Bürger herab, die sich untertänigst verbeugen. Unten grüßt er freundlich und verbittet sich alle Huldigungen. Wohl eine Anspielung auf Fürst Konstantin von Waldburg-Zeil.
	Mit dieser Schrift aus der Feder von Carl Mayer aus Esslingen, der mit dem Ravensburger Fabrikanten Otto Dettmer gut bekannt war, wollte der Landesausschuß der Volksvereine im verstärkten Maße die Landbevölkerung für die demokratische Sache gewinnen. Vorder- und Rückseite gestaltete Joseph Bayer. Links die Silhouette von Ravensburg samt Bürgern, rechts ein Dorf und Bauern.
	Feierliche Fahnenweihe der Ravensburger Biirgerwehr am 3. Juni 1849.
	Historisches Recht – Populäres Recht und Kanonisches Recht, Karikatur von Joseph Bayer. Die Gerichtsverfahren waren nicht öffentlich, die Richter nicht unabhängig und Körperstrafen – im Hintergrund gezeigt – üblich. Eine Forderung der Zeit waren öffentliche Gerichtsverfahren und Schwurgerichte. Der Versuch, das «Populäre Recht» durchzusetzen, gipfelte vielerorts im Barrikadenkampf. Die alten Mächte sorgten durch das «Kanonische Recht» zuerst in Wien und Berlin für Ruhe und Ordnung, später auch in Baden.
	Karikatur im Sommer 1849 in den «Fliegenden Blättern». Der schwäbische Bauer mit Dreispitz, Degen und Morgenstern – hier wird der Dreschflegel zur Waffe – schaut hinunter auf die vorbeiziehenden preußischen Soldaten und ist froh, daß die Württemberger sich nicht offiziell dem badischen Aufstand angeschlossen haben: «Jetzt bin i froh, mei Herrgöttla, daß mir Schwaba net ra sind.»
	Untitled
	Links in der Allee Fürst Constantin zu Pferd.
	Schloß Zeil von Norden, um 1849 gemalt von Caspar Obach.
	Fürst Constantin von Waldburg-Zeil als Abgeordneter der Frankfurter Paulskirche 1849.
	Schild zur Erinnerung an den Streit des Fürsten Constantin mit der württembergischen Regierung von 1848 bis 1851.
	Untitled
	Dankadresse des Fürsten Constantin von Waldburg-Zeil, vermutlich in einer Tübinger Zeitung abgedruckt.
	Georg Pfähler (1817-1889), Abgeordneter im Frankfurter Reichstag, gewählt für den Bezirk Friedrichshafen-Bad Buchau.
	Bei der Volksversammlung am 27./28. Mai 1849 in Reutlingen wurde beschlossen, diese Forderungen den Abgeordneten in Stuttgart vorzulegen.
	Diese Lithographie, um 1840 angefertigt, zeigt das Reutlinger Badgebäude, bei der Pfingstversammlung 1849 ein wichtiger Versammlungsort.
	«Freiheit oder Tod» steht auf der Fahne der «freiwilligen Compagnie», die von Reutlingen aus den badischen Revolutionären zu Hilfe eilte.
	Schlußpunkt: württembergisches Militär sprengt in Stuttgart das «Rumpfparlament», die deutsche Nationalversammlung.
	Linke Seite: Aus Gottlieb Rau's Zeitschrift «Die Sonne», Ausgabe 107 vom 13. Juni 1849.
	Drängender Aufruf der Schwäbischen Legion in Baden an die «Brüder in Würtemberg», ihr zu Hilfe zu eilen.
	Das Gefecht bei Gernsbach am 29. Juni 1849, gemalt von Franz Seraph Stirnbrand. In der Mitte mit gezogenem Degen Hauptmann Menitzmann.
	Das Gefecht bei Dossenbach nahe bei Rheinfelden am Hochrhein am 27. April 1849. Die «Pariser» Legion des Poeten Georg Herwegh, gut 600 Mann, trifft auf eine württembergische Kompagnie, die rasch siegt. Die Freischärler stürmen den Hang hinunter, in der Bildmitte der Zweikampf des Hauptmanns Lipp und des Führers der Sensenmänner, Reinhard von Schimmelpennig aus Danzig, der getötet wird.
	Die Murgfront nennt der badische Kommandant Ludwik Mieroslawski die «Scheidelinie zwischen den Verrätern und Verteidigern Deutschlands», die von 20000 entschlossenen Männern verteidigt werde. Doch es siegt das preußische I. Korps, befehligt von Prinz Wilhelm, dem späteren König von Preußen und Kaiser des Deutschen Reiches.
	«Abmarsch der badisch-pfälzischen Armee aus dem Lager bei Baltenschweil nach der Schweiz – dem 11. Juni 1849.» Der Kampf ist verloren.
	Nach der Kapitulation der Festung Rastatt: Die gefangenen Revolutionäre in den feuchten Kasematten sind zum Warten verdammt. Eine Runde am Tisch spielt Karten, andere stehen, sitzen oder liegen. Unten rechts mit der Brille: der Rottweiler Hamma. Nummer 1, ganz links am Tisch, pfeiferauchend, Georg Böhning aus Wiesbaden, Oberst der Revolutionstruppen, wird wenige Tage später von preußischen Soldaten im Festungsgraben exekutiert.
	Untitled
	Gaildorf um 1850. Vor dem Kern der Oberamtsstadt die zweibogige Brücke über den Kocher, ganz rechts die Glasfabrik von Gottlieb Rau mit rauchendem Schlot.
	Gottlieb Rau hatte 40 böhmische Glasbläser nach Gaildorf geholt und versucht, die Produktion von Gläsern im industriell schwach entwickelten Königreich Württemberg heimisch zu machen.
	Rubinrote Schale auf einem Fuß aus Zinn und elegante Kanne.
	»Die Sonne», mit dieser Zeitung verbreitete Gottlieb Rau seine sozialen, christlichen und gesellschaftspolitischen Vorstellungen.
	Flugblatt von Gottlieb Rau. 1. «Die Volks-Souveränität ist hiermit feierlich ausgesprochen!»
	Untitled
	Untitled
	Karikatur in «Die Laterne»: Gottlieb Rau, entsprechend seiner Zeitung «Die Sonne» mit einem Strahlenkranz um das Gesicht, ruft in Rottweil für Württemberg die Republik aus. Der berühmt gewordene Balkon, auf dem der Volksheld steht, ist in den 20er Jahren unseres Jahrhunderts abgebrochen worden.
	28. September 1848, Cannstatter Volksfest. Rechts die Fruchtsäule, in der Mitte ein Losverkäufer – «Loose zur deutschen Republik ä 6 Kreuzer, jedes Los gewinnt ein Königreich» – ganz links Gottlieb Rau, der auf seine Anhänger vergeblich wartet.
	Anzeige im «Staatsanzeiger für Württemberg», Januar 1855. Christiane Rau, die Witwe des Revolutionärs, wirbt für ihr Hotel in New York.
	Der Hohenasperg, Festung und Staatsgefängnis. Radierung um 1820.
	Zwei Häftlinge trinken Punsch. Aus Ludwig Schallers Zeichenbuch: «Neujahrsnacht auf 53! H. A.» Ludwig Schaller, begeisterter Turner aus Göppingen, war von Mai 1852 bis Februar 1853 Häftling auf dem Hohenasperg. In einem kleinen Zeichenbuch skizzierte er Mithäftlinge.
	Oben rechts: Häftling mit Mütze, Bart und Brille.
	Der Häftling mit den Hanteln. Aus Ludwig Schallers Zeichenbuch: «Der kleine Engländer! Wie er eine krummere Brust bekommt. H. Asperg. 28. funy 52.»
	Einer der Mitgefangenen trägt eine braune Kutte – ein Kleidungsstück, das wenig bemittelten Festungshäftlingen von der Anstalt gestellt wurde.
	Aus Ludwig Schallers Zeichenbuch: Der Mithäftling Thadä Miller aus Riedlingen mit Hut und Zigarre, unterm Arm Flasche und Puppe.
	Festung Hohenasperg. Der Schubartturm, gesehen aus dem für Besucher nicht zugänglichen Festungshof. Die untere Tür führt zu der Zelle, in der Schubart im ersten Jahr seiner Haft tatsächlich saß.
	Untitled
	Ludwig Uhland (1787-1862), Dichter und Professor für deutsche Sprache und Literatur in Tübingen, Abgeordneter im Stuttgarter Landtag, Delegierter in der Frankfurter Nationalversammlung.
	Theobald Kerner (1817—1907), ein Sohn von Justinus Kerner, Dichter und demokratischer Volksredner. Im Hintergrund das Straßburger Münster.
	«Unvollständig wegen Censurstrichen» steht ganz unten unter Theobald Kerners Gedicht « Wie die Censur auf die Erde kam». Eine Seite aus Ludwig Pfaus «Eulenspiegel».
	Der Dichter Georg Herwegh (1817-1875) stritt mit «Gedichte eines Lebendigen» für Freiheit und Vaterland.
	Untitled
	Ludwig Pfau (1821-1894), vielseitiger Lyriker und Kritiker. 1848 gründete er den «Eulenspiegel», die erste deutsche Zeitschrift politisch-karikaturistischen Inhalts. Sein «Badisches Wiegenlied» bezeugt seine Preußenfeindschaft und ist rasch sehr populär geworden.
	Untitled
	Untitled
	Ludwig Pfau im Zuchthaus; er sitzt am Spinnrad, an dessen Spindel ein Eulenspiegelkopf grinst. So sah ihn die satirische Zeitschrift «Laterne». In Wirklichkeit war er – zu 21 Jahren Zuchthaus verurteilt – in die Schweiz geflohen. Nach der Amnestie kehrte Ludwig Pfau 1863 nach Stuttgart zurück.
	«Neckar-Dampfschiff», das Blatt der Heilbronner Demokraten.
	Auf dem Podium von links: Prior Michael Schauler aus dem Zisterzienserkloster Mehrerau bei Bregenz, der Maulbronner Ephorus Markus Henrich und Maria Assumpta Schenkl, Äbtissin des Zisterzienserinnenklosters Seligenthal-Landshut.
	Sommerlinde im Schussental bei Baindt. Der freistehende Baum hat sich prachtvoll entfaltet und ist bis zum Boden beastet.
	«Aktion Irrenberg». Das gemähte Gras, meist schon duftendes Heu, muß von den Helfern zusammengerecht und auf Plastikbahnen verladen werden. Auf diesen Bahnen rutscht das Material – und manchmal auch Kinder und Jugendliche – den Hang des Irrenbergs zum Feldweg hinunter.
	Ausgrabungen 1986 bei der Ladenburger St. Gallus-Kirche: Blick auf die Fundamente der römischen Basilika. Im Hintergrund die neuzeitliche Kirchgartenmauer.
	Der Evangelist Lukas, ein Relief an der Kanzel der Forchtenberger Michaelskirche. Eine Arbeit von Michael Kern.
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